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Kirchliche Anzeigen.
Sonntag den 1. Februar 1914.

l.  4 - S . nach Epiphanias.
6knz io Uhr : Lieder Nr. 280. — 174

Text: 1. Mose 3,8—13.
Morgens 11 Uhr: Kind.-rgottesdienst.

Nr. 2. — 206. Ev. Lukas 7,36—50.

Samslag, den  31 . Jmuiar1ö14'

Kath. Gottesdienstordnung.
Sonntag, den 1. Februar 1914.—vcu x.  yeutuac

v!l08i5 ^ ^ rö^me ffc wit Ansprache.
9j U9C Hochamt mit Predigt.
iS  j!"' ^ Uhr Andacht und Segen.
®eie 0p" 5®[ocbenfanen ist die hl. Messe um 7.45 Uhr.^ eiwi. v1- um e.̂ to uor.

lhr Qb9ll etU ur  Beicht ist Samstags Mittag von
und Sonntags vor der Frühmesse.

Montag, den 2. Februar:
Fest Mariae Lichtmeß:

Feiertag.) Der Gottesdienst ist wie an

Bekanntmachungen.
dasAemeinen Kenntnis gebracht, daß

^ " tschuhlaufsn auf den Ortsstraßen hier-
®trnt« Zuwiderhandlungen werden mit den ge-

>^ierftad? . fahndet.
' den 30. Januar 1914.
. Die Ortspolizeibehöcde: H of m a n n.

N cfc.r,J n£)et bDn9 llhr vormittags ab
lPn  ftait **' l>st  Rumbach Schießen mit Maschinen-
>vird, ' h'’a8  h " rmit zur öffentlichen Kenntnis ne«

5. 85 TannenstangenI . Klasse,
6 ) 103 „ II.
7.) 1500 „ in . „
8.) 1200 „ IV. „
J .) 236 Rmtr . Eichen und Buchen- Scheit- und Prügel-Holz,
10.) 5 Rmtr. Birkenholz,
}! •) I " Aspenholz,
14) 8 „ Tannenholz und
13.) 7500 Buchen Plänterwellen.
.. .Das Holz lagert an sehr guter Abfahrt

großteuteils direkt au der Aarstraße . Zusammen-
^lnft Vormittags lO* 1̂ Uhr an der Aarstraße
Restauration Waldeck. Haltestelle der Elek¬
trischen Bahn.
Wi esbad en, den 26. Jan. 1914. Der Magistrat.

14. Jahrgang.
Berlin,  30 . Januar.

Dienstag , den 3 . Februar d Js ., vormittags
ou tn dem Waiddrstrikt Humnelöhr" das nachstehend be-
zeichnete Gehölz versteigert werden:

1) 464 Raummeter Buchen- Scheitholz
098 „ „ ' Prügelholz

3) 14000 Buchen Durchforstungswellen.
Abfahrt Durchweg vom Köglerweg durch das Nerotal

ZusammenkunftVormittags 10y2 Uhr an der Jdsteiner
Straße von der Restauration Bahnholz.

Wiesbaden, den 26. Januar 1914.
_ Der Magistrat.

hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge.
letftabt' vkN 29. Jan . 1914.

Die Polizeiverwaltung: H o fm a nn.

î "uta. ? bkanntmachungen.
tl 5ert|  Staht̂ .x2,  Ubruar ds. Js . Vormittags.le* Si^ lwalde„Distrikt Geisheck" links de«'fl ^ Eii —... _

* ^as nachstehend bezeichnet'e" Gehölz1 en:
» r »s Minute
S * 1 6is = ?• m >. .,|I '4 Fin . "6'" 1.

V Ji Rx..E">̂ muichen von zusammen 3,55 Festmtr.sv,s,. "vumuicven von zujar
Pfost»nholz,

Doktor Liebling.

Brennholz-Versteigerung.
Montag,  den 2. Febr. d. Js ., vormittags 10 Uhr

anfangend werden im Nauroder G-meindewald
Distrikt „Köpfchen", „Kochsborn" und „Kellerskops"

an Ort und Stelle versteigert:
443 Raummeter buchen Scheit
Hl ,, „ Knüppel
7550 Stück buchene Wellen

5 Raummeter eichen Scheit
’> » Knüppel

1575 Stück eichen Wellen
3 Raummeter Erlen Holz

35 Stück Erlen W llen.
ZusammenkunftDistrikt „Kellerskopf" bei HolzstoßNr. 455. a
Naurod,  den 29. Januar 1914.

H a cben b e r g e r, Bürgermeister.

Ô L Ö̂eir lTt0rTftt^ er  Roman von Harry Ritsch,
p . . (Nachdruck verboten.)■ ltza^ f-C» X . V4.WU UCUJUlUl.)

tl,r l?er Ite  leife 01  Freundin prüfend ans tzisf̂ 0 Dann zog sie das Mädchen in ihr
Do o 'tz) von ihrem Bräutigam 'ä t " h3i»xuor  Lleblinas emöMtPiu' i lieber « Lieblings 'erzählte.

UNd VON

>eix"Nb i,0 l Suse der Freundin stürmisch uni
'N-b^ vege.,' ^ ^ "^0 küßte sie. „Wie freue ich

’Ä lle immer wieder. „Ich will
2,5,'. Doktor Liebling von nun an besser

^chen̂ end' / dafür, daß er sich für deinen
' > JS ; Warum hast du mir von deiner

Odas/ °°J n9 me etwas gesagt?"
«lit Pil H^ z," sagte Bella lächelnd und

" b̂ ' m besse rem rätselhaften Ausdruck an. „Be-
"h  9u * bisher . Doktor Liebling verdient

Ä ^ rhm ist."
'4 f)älr? nit itnv ö?Ib stlbst, " erwiderte Suse leise.
j *Hif nicht so schrecklich schwer fiele. Er/ '-̂8°.. îoiia„ d man spielt neben ibm eine ril

Und x!-s? EUa," sagte Suse freudig. „Und£ Polke und alle die anderen
8c [.ri'ho  Warum soll man femand nicht

ntart spielt neben ihm eine zu
X * "tan i"Ve sie verlegen hinzu.
Xi ,e,u Wert eines Menschen erkannt
^w !°b̂ 9i lh\ %  Aeußerlrchkeiten sehen und
^idX ' Ô nden Menge fragen. Nicht-vT ünho)*« v V— x'uuji

$ok . llnd ber  Charakter eines Menschen
!)u l 'i . Vvtt0T  Lieblings Charater ist lau-

v iu -wutum )ou mai
bJL« rech?« fetn  Adonis ist."

fe  immer ermutigte Bella die Freundin.
°rr. wenn du Doktor Liebling siehst."

h
S  Klebte

ex sie er bei ßSl ergenartrgen. Heiligabend.
Ciiix^ U de» ^ bensorsts zur Bescherung. Er
Vte Mn vier Damen allein , denn dieL? sei,. Herren ^ En allein , denn die

"'t^ Ue h^ ren wirre-n ẑu ihren Ettern gereist<Nerzliwp ^ ren Ottern gereist
vd Tocktê. ^ de an dem stillen Glück

> er . Frau , Eibenforst / erhielt von

! " / ' h" bsche« eine Bronze, Bella einen echten
Meißner Porzellanteller für ihr Mädchenzimmer. Auch
die beiden Mltpenswnärinnen vergaß Werner nicht,
kaust er etne  hübsche Ueberraschung einge-
, . .E>ie temperamentvolle Französin war davon so ent-
zuckt, daß sie auf den überraschten Geber zueilte und
„rül aneJl 9?b. Das rührte Werner, denn es war

vorgekommen, daß ihm eine junge Dame
steiwillig einen Kuß schenkte.
t* .-3 tdi bix Engländerin streckte Werner die
stymale Hand hin und sagte vergnügt : „O, ich danken

pL ?v°,lZLÄch ^ °° mf,cc  ® ie ,eln ""
^ aune  langte Werner bei der Fa-

Schutz an. Doch seine Stimmung wurde etwas
X ?.r. bort  öwer Herren von der Eisbahn:

Dip v̂ntiPn̂ bltzlar unh ^Assessor Säuerlich, vorfand.
f schütz einige große Weihnachtspakete

worden " ^ getragen und waren von ihr eingeladen
AuckÄ ^ v-r « fi ien  Werner etwas verlegen und scheu,

her Bescheruug ging sie nicht aus sich heraus
ffi (nVn Lf Cratr- zugleich für das schöne, wertvolle
Ge scheu. , das er für sre ausgesucht hatte, aber sie tat
es mit ochtoarer Befangenh it.
dPnrÄtL ' Xtzl '"Ü Suse zwischen dem Offizier und

Assessor. Werner hatte seinen Platz ihr gegen-
i ^ h§ ber Ehrenplatz neben derHausfrau zuteil geworden.

El -i Herr Doktor," wandte Utzlar sich
6'isch an Werner, „was kurieren Sie eigent¬lichi Trer oder Mensch?"

beiden," erwiderte Werner lächelnd."x>ch 0abt_vhu üjophie studiert."
r* nff SJXX i,fr brie  sogenannte brotlose Wissen¬schaft, wie ich mir habe saaen lassen" fiifir UhTnr
fort. „Was machen Sie da eigen ich'a Man kann
doch nicht den ganzen Tag PhilosophieZn ' Das Jü de
doch verdammt langweilig fein/ ® » aßt «Äel
Fräulein . .̂ miner Philosophie; zum Frübstück rum
Mittag und zum Abendbrot wieder Brr ? ^ ' ^

' Herr Doktor Liebling ist von Beruf Schriftsteller,

Keine Gefahr im Osten?
®5 « a g « 2fB
K " « tung-n Me » eit Z & l m
^anele sich an der kleinasiatischen Küste vermutlick
^ppi- Truppenverschiebungen, so führt der frühere
Heeresreformer der Türkei im „Tag" aus die durck
£n S «tW’ to  und "Th?azstns ' veranlag
Rübe X x m ubct3cn "ur den Zweck hätten, dieAuho und den Frieden zu garantieren.

Allerdings könne die Türkei die jetzt von Grie-
chenlani» besetzten Inseln Mhtilene und Chios für die
Sicherheit und Ruhe Llnatoliens nicht entbehren die
"gontlrch mehr durch Kanäle abgesprengte Teile' der
Festlandes als ineerumspülte Inseln seien.

„Bleiben die Inseln in griechischer Gewalt, so ist
befürchten, daß sich andauernde Reibungen zwischen den
beiden Nachbarstaaten sehr bald cinstellen werden -4n
den schmalen Kanälen zwischen Festland und Inseln fin¬
den sie schon beim Küstenhandel und der Fischerei man¬
cherlei Nahrung. Die politische Agitation, die auch beim
besten Willen der Regierungen, den Frieden zu erhalten
in der vorwiegend griechischen Küstenbevölkerungnicht aus-
firolf6”. fT "; -??irb baä "brige tun, eine latente Feind-
Ir Ä / .fAwahren zu lassen. Der Hinblick auf diese
Aussicht künftiger Bulnruhignngenmit der Zutat von Ein¬
mischung rer Großmächte, Koll.ckiionoten und Flotteniemon-
strationen könnten wohl in den türkischen Staatsmännern
den Geoanken keimen lassen, lieber gleich zu einem Kriege
zu schreiten, als neuen Provokationen und Verlusten un¬
gewiß entgegenzusehen."

. Ohne einen solchen Anlaß aber würde sich gewiß
kerne mutwilltge Kriegslust regen. Dazu sei die Lage
des.' Welches zu ernst. Schon das dringende Geld-
dedtlrstus fordere den Frieden gebieterisch. An einen
Angriff ubex die Meeresarme hinweg könnte man
im Aiigenblrck ans türkischer Seite nur denken, wenn
man sich dessen sicher wähnte, mit den schon vor-
-»andenen Streitmitteln zur See die Oberhand zu be¬
ialten . Danach aber sehe es nicht aus . Doch das
jei nur für die allernächste Zukunft, nicht für das
sauerude Verhältnis zwischen den beiden Staaten ent-
lcheldend. Es würde eine Art Wafsenstillstand, aber
kern ernsthafter Frieden sein. Die endgültige Besitz-
ergreifung von Mhtilene und Chios durch Griechen-

, !uutbs _öte Türkei nötigen, künftig an der ana-
tolischen Küste im Bereitschastszustande auszuharren,
und ern solcher gehe gar leicht in bewaffnete Zu--iammemtoste über. ^

S?| i)?ve," mischte Assessor Säuerlich sich
ins Gespräch „Er schreibt Bücher, lieber Utzlar."

Herr von Utzlar klemmte sein Einglas ins Auqc
und sah Doktor Liebling überrascht an : „Ah, Sie
schreiben Bücher.' Das ist ja hochinteressant. Son 'e
Sachen, wo sie sich zum Schluß kriegen, nachdem sie
durch vierhundert Seiten nicht zusammenkommen konn¬
ten. Es muß doch verdammt schwer sein, so'n Unsinn
zusammenzuschreiben, nicht, verehrter Herr Doktor?"

„Ich denke es mir auch ziemlich schwer, so 'n Un-
sinn znsammenzuschreiben," erwiderte Werner qleich-
mutig „Deshalb schreibe ich so 'n Unsinn auch nicht.
yiä)  schreibe soziale Romane." ’
„ „Soziale Romane ?" rief Utzlar verblüfft Dann
Lnb .® te  also so stre Art Sozialdemokrat? Das" ist jaÄHM "’ ""mil'°’ nem®,nWen

«®“ verwechseln das," klärte Frau Schütz auf, der
das Gespräch peinlich wurde. Ihr war es, als ob Utzlar
den Doktor aukziehen wollte. „Sozial und Sozialdemo-
krat stnd zwei verschiedene Dinge. Sozial kann auch
der künlgstreuestc Untertan denken, ohne deswegen So-
zialdemokrat zu sein. Sozial ist, wer der Masse des
Bottes, den Arbeitern und niederen Ständen , bessere
Existenzmöglichkeiten verschaffen will"

, „So," meinte der Leutnant gedehnt. „Das ist in
meinen Augen nichts anderes als Sozialdemokrat Man
macht die Oeute nur unzufrieden und rebellisch wenn
man ihnen sozusagen den Star sticht, wie es der Herr
Doktor und die anderen Sozialisten - sagt man so?
Doktor'̂ " Wochen Sie übrigens auch Gedichte, Herr
xixx erwiderte Werner lächelnd Er

" -cht über den eleganten Utzlar, sein Ber-
winen e,nr-te  Spaß . „Es kann kein Bien ich überfeinen Horizont yinwegsehen," dachte Werner und
der Horizont der guten Mannes ist bedenklich' klein."

','Sse haben also doch mal Gedichte gemacht!" saate
habe auch mal so'n Dings ver-

brochen, wie ich rm Vertrauen verraten will. Ich kannes sogar auswendig. Wollen Sie es bören xniS
Fräulein, " wandte ^ sich an Suse „Damst Sie sehen
daß ich auch aus diesem Gebiete zu Hause bin."

(Fortsetzung folgt,! .



Der Vorwand , man Dürfe die Jnselvevölkerung
nicht wieder dem türkischen Regiment überantworten,
sei nicht stichhaltig . Autonome Verwaltung würde
die Einwohner zufriedenstellen . Es komme für die
Sicherheit Anatoliens nur darauf an , daß die Türkei
noch die tatsächliche politische Herrschaft ausübe , da¬
mit die Insel kein Agitationsherd und keine Am
grisfsbasis gegen Kleinasien werden könne. Das inter¬
nationale Verbot , Befestigungen anzulegen , wäre ohne
Bedeutung . Darauf pflege nur die Diplomatie einen
geheimnisvollen , aber nicht vielbesagenden Wert zu
Legen.

Griechenland , so meint der Feldmarschall , könne
mit Rücksicht darauf , daß es im Balkankriege den
größten Gewinn eingeheimst habe, also am ehesten
auf Vergleichsvorschläge , Austauschanträge oder Ent¬
schädigungen anderer Art eingehen , ohne sich selbst
zu nahe zu treten . Alle großen Mächte versichern
einstimmig , der Erhaltung und Wiedererstarkung des
Osmanischen Reiches das größte Wohlwollen entgegen¬
zubringen und der Herstellung dauernder Ruhe im
Orient die höchste Wichtigkeit beizumessen . Wenn dieseS endungen sich in die Herbeiführung eines Aus-s in der Jnselfrage umsetzen sollten , so würde
auch die Kriegsgefahr , die angeblich von der Türkei
droht , verschwunden sein . Man sollte sie nicht nur
zum Frieden mahnen , sondern ihr den Frieden auch
möglich und erträglich machen.

Politische Rundschau.
. -4- Berlin,  30 . Januar.
— Der Kaiser  empfing am Freitag im Sternsaal des

Königlichen Schlosses den Fürsten Fürstenberg und dessen
Söhne.

— Die kaiserliche Familie wird auch in diesem Jahre
wieder nach Wilhelmshühe kommen.

*
: : Prinz Friedrich Wilhelm Statthalter im Elsaß;

Fn unterrichteten politischen Kreisen geht das Gerücht
um, der Kaiser weder in allerkürzester Frist als Statt¬
halter einen preußischen Prinzen , wahrscheinlich den
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen , einsetzen.
Dem Prinzen soll eine energische Persönlichkeit als
Staatssekretär beigegeben werden . Prinz Friedrich
Wilhelm ist gegenwärtig Statthalter in Kamenz . Er

ein Sobn des nerftnrlv ' ttfm Nrinrreaenten von
Wraunschweig , Prinz Albrecht von Preußen , und mit
dem Kaiser dadurch verwandt , daß die Großväter bei¬
der Brüder waren . Der 34jährige Prinz ist verheiratet
mit einer Prinzessin von Ratibor . Die Prinzessin
selbst ist katholisch. Vom Prinzen selbst ging eine Zeit¬
lang das Gerücht , daß er zum Katholizismus über¬
getreten sei ; dieses Gerücht ist aber haltlos.

: : Die Handelsbeziehungen zwischen Qcstcrrcich-Nit-
garn und Deutschland. In einer Eröffnungsrede kam
der Präsident der Budapester Handels - und Gewerbe¬
kammer , Magnatenhausmitglied von Lanczh , auf die
Erklärung des deutschen Staatssekretärs Dr . Delbrück
zu sprechen, nach der die deutsche Regierung mit dem
Ergebnis der bestehenden Handelsverträge zufrieden
sei und dieselben unverändert zu erneuern gedenke.
Präsident von Lanczh erklärte , daß sich dieser Stand¬
punkt mit jenem der österreichischen und ungarischen
Wirtschaftspolitik ganz und gar nicht decke. Oester¬
reich-Ungarn werde sich gezwungen sehen, darauf zu be¬
stehen, daß wesentliche Veränderungen im jetzigen Han¬
delsverträge mit Deutschland vorgenommen werden,
denn eine große Anzahl ungarische und auch öster¬
reichische industrielle Firmen seien unter Geltung des
bestehenden Wirtschaftsvertrages nicht imstande , den
Grad der Entwickelung zu erreichen , zu dem sie be¬
rechtigt gewesen wären . „Wir müssen bestrebt sein ."
so führte der Vorsitzende aus , „unsere Handelspolitik so
einzurichten , daß die Bestimmungen des Handelsver¬
trages mit Deutschland bei der demnächst sich bieten¬
den Gelegenheit zu unseren Gunsten abgeändert und
verbessert werden ."

: : Das Interregnum im Rcichsland . In der Don¬
nerstagssitzung des Budgetausschusses der reichsländi¬
schen Zweiten Kammer erklärte Unterstaatssekretär
Mandel , daß die gegenwärtigen Mitglieder der Regie¬
rung ihre weitere Tätigkeit bis zu der aus Berlin
erwarteten Entscheidung nur als die eines Geschäfts-
Ministeriums auffassen könnten.

: : Arbeitsplan des Reichstages . Man hofft , am
Sonnabend mit der allgemeinen Aussprache über das
Reichsamt des Innern zum Abschluß zu gelangen uni
will dann nur noch eine Debatte über das Vereins¬
gesetz durchführen , und zwar am Mittwoch . Am Diens¬
tag soll die Einzelberatung über das Reichsamt des
Innern beginnen , darnach folgen Justizetat , Postetat
und Eisenbahnetat.

Parlamentarisches.
? Bon dem Mißbrauch des Banvcrvotes seitens einzel¬

ner Städte gab der Regierungsvertreterin der Abgeord¬
netenhaus -Kommission für das Wohnungsgesetz einzelne Bei¬
spiele, die zeigten, wie Städte manchmal das Bauverbot
ausnutzten, um von Grundbesitzern unbillige Zugeständnisse
zu erlangen . Allerdings habe das Recht des Bauverbot-
auch seine guten Seiten , und es dürfe nur mit Vorsicht
durchbrochen werden. Der Entwurf übe diese Vorsicht
aber wohl aus.

? Maul - und Klauenseuche. Die Abgg. Gothein und
Gen. (Vp.) haben an die Reichsrcaierung folgende kleine
Anfrage gerichtet: „Zeitungsnachrichten zufolge haben die
Herren Professor Dr . Brieger und Chemiker Dr . Krause ein
wirksames Heilmittel gegen die Maul - und Klauenseuche
entdeckt. Hat der Herr Reichskanzler dessen Prüfung ver¬
anlaßt und ist er — falls diese den behaupteten Heil¬
wert bestätigt — bereit, das Mittel für das Reich zu er¬
werben und es den deutschen Viehhaltern gegen Erstattung
der Selbstkosten überall zur Verfügung zu stellen?"

? Viergleisige Hauptbahnen. Die Hauptbahn Straße
bürg— Basel soll, wie in der Budgetkommission des Reichs¬
tages der preußische Eisenbahnminister mitteilte , baldigst
viergleisig ausgebaut werden. Auch in Preußen ziehe man
den viergleisigen Ausbau dem Bau von Entlastungsbah¬
nen vor. Auf möglichst schnelle Durchführung des vier¬
gleisigen Ausbaues lege die Verwaltung das größte Ge¬
wicht.

? Ein Initiativantrag des Centrums, verlangt einen Ge-0i>entwurf betreffend den Verkehr mit Mitteln zur Ver¬jüng der Empfängnis. Sämtliche Parteien mit Aus¬
nahme der Sozialdemokraten erklärten sich in der Ge-
werbeordnungskommissionfür den Antrag . Der Präsident
des Reichsgesundheitsamtes legte die Notwendigkeit und
NNiäbt eines aeieükiwen Voraebens dar . Es wäre aeraderu

eine Sünde , ' Wottte' man länger untätig zusehen. Ein
Vertreter des Ministeriums des Innern stellte sich auf
den gleichen Standpunkt . Das Zweikindershstem sei der
Selbstmord einer Nation . Die Anpreisung gewisser Mittel
sei in Deutschland ein öffentlicher Skandal geworden. Der
geforderte Gesetzentwurf sei ein geeigneter Weg zur Ab¬
hilfe.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

k Paul Deroulede gestorben. Der Sänger des französi¬
schen Revanchegedankens, der Lyriker Paul Deroulede, ist
Freitag morgen 4 Uhr in der Villa du Roc bei Nizza ge¬
storben, der Populärste der lebenden Franzosen, ein Theo¬
dor Körner und Don Quichote in einer Person.

t  Die Krupp - Putilow -Afsärc . Die französische Presse
fährt fort , den Zwischenfall Krupp Putilow in der ausführ¬
lichsten Weise zu besprechen, doch hat sich die erste Auf¬
regung etwas gelegt. Der Abgeordnete Cochin hat dem
Ministerpräsidenten mitteilen lassen, daß er ihn in dieser
Angelegenheit zu interwieven gedenke. Doumergue hat
erwidert, daß er in der Kammer alle notwendigen Auf-
Härungen geben werde, sobald er die nötigen Jnformatio-

Sport und Verkehr.
X Internationales Fliegermeeting in Hctiopolis.

In der deutschen Kolonie in Kairo hofft man , daß
auch einige deutsche Flieger an dem großen internatio¬
nalen Fliegermeeting teilnehmen werden , das vom 19.
bis 22. Februar in Heliopolis (Aegypten ) stattfindet.
Eine große Reihe französischer Aviatiker haben sich für
die Konkurrenzen , die mit wertvollen Preisen ausge¬
stattet sind , bereits Zemeldet.

X Militärische Schnecschnhübungcn. In der ersten
Februarwoche wird das Infanterie -Regiment 113 zu
Freiburg im badischen Feldberggebiet Schneeschuhübun-
gen vornehmen . Es werden daran 67 Unteroffiziere
und Mannschaften teilnehmen , die sich den am 6. und
7. Februar an den vom Skiklub Schwarzwald veran¬
stalteten Patrouillen - und Heerlangläufen anschließen
werden . — Auf dem weihen See in den Hochvogesen
traf dieser Tage eine Abteilung des Kurmarckifchen
Dragoner -Regiments Nr . 14 aus Kolmar unter Füh¬
rung des Regimentskommandeurs zur Vornahme von
Schneeschuhübungen ein . Diese Abteilung besteht aus
136 Offizieren und 26 Mannschaften.

Abgeordnetenhaus.
. - ' ; i >■ □ Berlin , 30. Januar.

Das Abgeordnetenhaus beendigte heute die zweite
Lesung des

Domänenetats,
wobei die Negierung einen starken Ansturm von Inter¬
essenten auszuhalten hatte , die diese oder jene Domäne
ausgeliefert erhalten wollen . Die innere Kolonisation
wurde von der Rechten wie der Linken gefordert , aber
aus verschiedenen Gründen und in verschiedener Form.
Zwischendurch wurden eine Reihe von Lokalwünschen
geäußert . Es sprachen Delius und Thurm (Vp .),
Dr . Wendlandt (ntl .), Hofer (Soz .), Rehren
(fteikons .), Dr . v. Kries (kons .) und Bois ly (ntl .)
Dieser begründete einen Antrag , alle Domänen dar¬
aufhin zu prüfen , ob sie für Kolonisationszwecke ge¬
eignet seien und in welcher Weise. Der Landwirtschafts¬
minister Frhr . v. Schorlemer  erklärte , daß die Re¬
gierung schon jetzt so vorgehe , und spricht sich gegen
bedingungslose Zerschlagung der Domänen aus . Es
gelte doch nicht, den Großgrundbesitz zu zerschlagen
sondern nur das richtige Verhältnis herzustellen . Abg
Keil (ntl .) empfahl die Aufteilung der Domäne Wet¬
tin , über deren eventuellen Ankauf zur Einrichtung
eines Veteranenheims in der Kommission unrichtig!
Angaben gemacht worden seien. Ministerialdirektor
B r ü m m e r stellte dies dahin richtig , daß infolge Auf¬
lösung des Komitees zum Ankauf des Schlosses Wet¬
tin und des Mangels der nötigen Mittel die Regie
cung nichts habe tun können . Nachdem sich noch ver.
schiedene Abgeordnete zu den Anträgen geäußert hatten
wurde der Domänenankaufsfonds an die Budgetkom¬
mission zurückverwiesen , desgleichen überwies man ihi
den Antrag Boislh . Morgen wird man in die zweit:
Lesung des Forstetats eintreten . . ,

", Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 30. Januar.

Die heutige Sitzung des Reichstages wurde , wie
üblich am Freitag , durch kurze Anfragen  ein¬
geleitet . Unterstaatssekretär Jahn  teilte auf eine An¬
frage des Abg. Trendel (Ctr .) mit , daß das am
31. Dezember 1913 festgestellte Vermögen bei Fest¬
stellung - des Vermögenszuwachses im Jahre 1917 zu¬
grunde zu legen sei in der Weise, daß dann das
nach dem Stande vom 31. Dezember 1916 ermittelte
Vermögen mit dem bei der Veranlagung des Wehr-
deitrages festgestellten Vermögen zu vergleichen sei.
Es folgte die Anfrage des Abg. Sittart (Ctr .)
wegen der Verlegung des 99 . Infanterie¬
regiments  von Zabern nach Hagenau -Bitsch. Ge-
leralmajor Wild v. Hohenborn  erklärte , daß von
:iner Bestrafung keine Rede sei, und daß im übrigen
nne Beantwortung der Frage nicht erfolgen werde.
Sodann wurde die zweite Beratung des Etats für das

Reichs «,, nt des Innern
'ortgesetzt. Der Abg . Dr . Weinhausen (Vp .) führte
>ie Debatte auf das sozialpolitische Gebiet zurück;
ser Pole D o m b e k erklärte die Ansiedelungspolitik
>n den polnischen Provinzen für vollständig verfehlt.
Oer Reichsparteiler Warmuth  verlangte ein Depo-
/itengesetz zur Sicherung der Bankdepots . Abg. Beh¬
rens (Wirtsch . Vgg .) trat ein für die Schaffung einer
Reichstagskommission für soziale und Arbeiterange¬
legenheiten . Abg . Dr . Becker - Bingen (b. k. Fr .)
wrderte eine Reform der ärztlichen Prüfungsordnung,
tzegen die Schutzzollpolitik wandte sich Abg . M o l -
enbuhr (Soz .). Jeder Schutzzoll sei eine Mißach-

mng der Fähigkeiten des deutschen Volkes. Einen
stäsezoll sowie einen Hopfenzoll forderte Abg . Em-
ninger (Ctr .), Der Präsident der Reichsbank Hä¬
renste in  erklärte die Forderung des Abg . War-
nuth nach einem Bankdepotgesetz für unerfüllbar . —
stlsdann vertagte man die Weiterberatuna auf moraen.

Lokales und Provinzielles. . Nebc
ldeln
kt. §
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Wocheuruudschan.
(Nachdruck verboten.

Wenn in des „Jänners " kalten Tagen Stein und ^
Bein zusammenfriert und die armen, hungrigen Hasen neu- :
gierig ihre Köpse durch unfern Gartenzaun stecken, sodaß genv
ihnen beim Anblick des Winterkohles das Wasser im Maule derK
zusammen laust, dann greift der Jäger zur Buchse und es -1« P
geht hinaus zur fröhlichen Treibjagd! Weit zieht sich der l- Fr
Kreis um die langohrigen Todgeweihten. Und immer eakeny
enger wird der Kreis u. immer schneller schlägts arme L.Qnuf
Hasenherz. Nicht einzelne Schüsse, nein wahre Salven », e
fvrtrfion«nMä nritio ist mfillfptnt. Doch mancher Ls. . ö<krachen und's arme Häselein ist mausetot. L-vw ^ hj’ii
Freund Lampe entflieht auf geradezu wunderbare Weise ^
den todbringenten Kreise und mit fabelhafter Geschwindig- bon
feit entkommt er in die andere Feldgemarkung und atem¬
los erzählt er dort seinen ängstlich aufhorchenden Vettern
und Basen: „Ein Schlachten wars, nicht eine Schlacht zu
nennen! —

Der Januar ist auch die Zeit, in welcher die Vereine
ihre General- (oder auf gut Deutsch) ihre Voll- oder
Jahresbauptversammlungen kalten. Auch hier finden manch- h
mal so kleine„K-sfeltreiben" statt und mancher Zündstoff Ratten

gebt
<Sin

»1. 1,
l % <
Dort
^ Fl

hat sich im Laufe des Jahres angesammelt, der nun zur
Explosion gebracht wird. — Ja , wir leben im Zeitalter
der Vereine. Da giebt es nun nützliche, weniger nützliche
und absolut überflüssige Vereine. Zu der großen Zahl
der letzteren sind z. B. zu rechnen: Die Stehkragenklubs,
(Minimal Kragenhöhe 11 cm), ferner die Rauch» und
Cigarretten-Klubs, Die Schwiegermutter-Vereine und die t& ieJ
Vereine, die nur Leute aufnehmen, die Meier (mit ei) aackn?
heißen und mehr als 2 Zentner wiegen! Mancher deutsched ein
Staatsbürger ist in soviel  Vereine, daß er schließlich lSwn

zu
Staatsbürger ist
sprechen muß:

„Mein Grundsatz ist bei jeglichem Verein:
„ich trete nur «och ans u. nirgends ein !-- —

Unser größter deutscher Verein, das deutsche Volk, 7s» H
feierte am letzten Dienstag, den 27. d. Mts, das hohe 3 >n
GeburtstagsfestS . M. des Kaisers, unseres treubejorgten
Vaters des Vaterlands. Mögen alle„Hochs" u. „Hurrahs", tenbf
die an diesem Tage auf das hohe Geburtstagskind aus- *
gebracht wurden, — aus treuen, deutschen Herzen gekommen it.
sein! — Ehm

— Der 27. Januar 1914 war fernerhin ein Tag b:- ^ eld
sonderer Denkwürdigkeit. Denn an diesem Tage Ware» ^ inti
100 Jahre  verflossen, seit dem Tode des großen Deut* “‘«Or
schen Philosophen Johann Gottlieb Fichte. Er war der ^ ~
Sohn eines armen Leinwandwebers aus der Lausitz und * ^
mußte in seiner Jugend u. in seinen Studienjahren dw l dv„
bitteren Weg der Not u. Armut gehn. Und obwohl ihn (Unk,
'b.ln  Ci/iuNiAA ISawaa  4 M/»f t iJf»o rr nÄfti » Ittlh r) f)# P'die ständige Sorge um das tägliche Brot quälte und ob- »,-
wohl er manchmal der Verzweiflung nahe war, er ging
unerschrocken seinen Weg und erreichte sein Ziel! — ^ %ter(

ich

it — Der folgende Tag im Kalender, der 28. Januar t§ j(
1914. — ist ebenfalls ein Tag von großer Bedeutung «euch
für uns Deutsche. Es war am Morgen des 28. Januars
814, als Kaiser Karl der Große seine Augen zum ewigen e
Schlafe schloß. Elf Hundert  Jahre sind also seit diesem^
denkwürdigen Tage verflossen Die große. Bedeutung ^ ^
und Denkwürdigkeit dieses Tages werden wir in einer der
nächsten Nummern dieser Zeitung durch eine
Abhandlung würdigen!

— Zum Schluß noch ein Wort über das
Eine alte Bauernregel sagt:

Januar warm,
daß Gott erbarm!

n
besondere jlb, en

1 b ttj
W-tter. %%

fÄk
Nun, wir können uns über „lästige Januar -Wärme" || sij

in diesem Jahre nicht beklagen. — Doch trotz Schnee und ab

Eis und Kälte geht schon ein süßes Ahnen durch die Na' N
tut ! „Spitz die Schar," hat uns der kleine Fühlingsboü ^
bereits zugerusen. Und voll früher Frühlingshoffnung L ■
sehen auch wir in die Zukunst und sprechen mit dem alte» L «
Geibel:

vUnb dräut der Winter noch so sehr pafft
„Mit trotzigen Gebärden, r tz
„Und streut er Eis u. Schnee umher, "bta
„Es muß doch Frühling werden!" — ttin°g.
Holzversteigeruuge » finden am Montag sta9'

Nauroder Gemeindewald 10 Uhr Districkt Köpfchen, Kochs' Iw
vorn und Kelerskopf. Im Wiesbadener GemeinöewalR
„Districkt Geisheck" link- der unteren Aarftraße. Zusammk»'
kunft 10̂ 2 Uhr Restaurant Waldeck. , , **

* Ei « Schieße« mit Maschmeogewehreu ff"' itj
det wie aus den amtlichen Teil dieser Zeitung ersichtlicha»> Iw
Montag den 1. Februar nuf bem Schießplatz in Rumbas tze^
statt. Ferner verbietet die Ortspalizeibehörde das Schli>(' Pe .
schuhlaufen auf den Straßen. Letzteres kommt allerdings "vek
etwas recht spät und hat die Natur durch das eingetretc»° w
Tauwrtter diesen Sport schon zerstört.

* Zu unsrer gestrigen Notiz betreffend"Feuer in |d<; ’
denstadt bei dem Bürgermeister Schleicher, dessen Frau s ^
rigens schwer krank ist Nachträgen, daß qte Delkenheimer 2W hu
als erste von den benachbarten Feuerwehren auf der BraNv' ? ^
stelle war und somit vuch den Preis den für diese Fälle vot' r ‘tli
gesehen, bekommt.

Aus Stadt und Land.
** Interessante Funde wurden bei den Fund »̂

mentierungsarbeiten für den umfangreichen Bau ve
unter der Leitung von Dr . Reicher stehenden
anstatt für Magen -, Darm - und Stoffwechselkrauke „8"
henlohe " im Herrentale bei Mergentheim gemacht. M».
stieß in der Tiefe von 4 Metern auf ein ganzes DoU'
das nach den Untersuchungen von dem Leiter
königl . Landeskonscrvatorlums Prof . Dr . Goeßler '
Stuttgart der Bronzezeit um etwa 1600 v. Ehr . ang■'
hört . Es kamen die Reste von etwa 16 Hütten *
Gestalt von Steinsockeln , Sitzsteinen und Herdpla ) ^
zum Vorschein . Zwischen den Hütten fand man werte
hin drei Urnengräber bestehend aus je einer Haup
nrne mit Koblenaicke und Knochenresten und mebreca

°u>



Nebenurnen. An Bronzesunven wurden Ge-
1oeIu Armringe und ein Rasiermesser zu. Tage
^ Selche vorzeitlichen Dörfer sind bei uns
^erordentlicher Seltenheit , und es ist anzuneh-

d „ Ü tie Mergentheimer kochsalz- und glauber-
fl8e Karlsauelle die Veranlassung zu einer

- i ü̂hzeitigen Niederlassung gebildet hat. , Nach-
v Ben der Hüttenreste und Gräber sollen rn der
e ber Kuranstalt „Hohenlohe" Aufstellung finden.
5 10  Personen bei einem Eisenbahnzusammcnstotz
c ' . Freitag in aller Frühe fuhr in der Nahe
x 'nkenwalde bei Stettin ein Güterzug auf einen
>e «uf. Beide Züge befanden sich auf dem Haupt-
n ^ ne Lokomotive und 11 Wagen entgleisten.
x ,?*rö*ftet in, Speisewagen auf der Linie Genua¬
ss '.d wurden fünf Reisende, darunter zwei lebens-
. "A- Es scheint, daß in den Salznäpfen Ruck-
' °°n Kleesalz, das zum Geschirreinigen benutzt

geblieben waren.
11 An trübes Großstadtbild bot die Einbringung
u {,] Jahre alten Frau in das städtische Obdach-

A . in München. Die alte Frau hatte seit 13
;e L% e Behausung in einer elenden Hütte. Man
rr stinkende Lumpen, filziges Papier,, zer-

^ Raschen, alte Felle, Herings- und Konierven-
ss k' alles in allem ein furchtbarer Haufen, auf

Wen und Mäuse ungeniert ihr Spiel trieben,
drascht war man, als man bei der Dur-

r L ettlen größeren Betrag in blankgeputzten Drer-
Z vorfand. Als man die Frau fragte, wie
hl \ Mt  ganze Zeit habe aushalten können, an
s, ^ artigen Ort zu wohnen, antwortete sre mrt
,d Wien Seelenruhe : „Man gewöhnt sich halt an

.Wieder ein Unterseeboot-Zusammenstoß. Wie
"°chefort gemeldet wird, ist Donnerstag nach-

Dampfer gegen das französische Nnteciee-
s?wntgolfier" gerannt , das schwer beschädigt wor-
"• Es gelang jedoch, das Unterseeboot m den
\ schleppen.
br̂ Ut  solgcnschwerer Zusammenstoß aus der nn-
Ll".Kleinbahn hat zwischen Budapest und Szent-

der Nähe von Kispest zwischen zwei Zuge
Wden. Pon den Fahrgästen wurden fünf mehr
^,wger schwer verletzt. Der Materialschaden ist
i>Aurm herrscht in der Avria seit mehreren
st Die wütende Bora hat schon viele schms-
M.W Folae gehabt, und man fürchtet, dag bald
Keimungen über größere Verluste an Menschen-
St,Wessen werden. Im Hafen von Venedig hat

ziemlich bedeutenden Schaden angerichtet.
^ ŝ l ŝse wurden gegeneinander geschleudert und

lm̂ Trtnkwasscr. Der Leiter der Wasser-
Luneville, der öffentlich beschuldigt war,

tt? ^ sser der Stadt mit Lauge versetzt zu haben,
Berichterstatter, daß er das Opfer eines

l>,Wen Nebenbuhlers sei. Wenn er nach dem
tzW„hervorragender Fachmänner bisweilen Lauge
iK Mierung des Trinkwassers benutzt habe, so
»ai,̂ diglich an den Tagen geschehen, wo der
Ä bie  Leistungsfähigkeit der Filter inden

^en überstiegen habe oder eine Betriebs-
*»-^ getreten sei. . ,
s/w Schttlkindcr streiken in der kleinen Stadt
>e Frankreich ). Sie weigerten sich, die Schul-
it / " er zu besuchen, und haben sozusagen die
Idi°/ ?dergelegt, weil der von der Stadt bezahlte
t baac,y,entlassen worden ist und die schulrinder
irxs;̂ Reinigen der Schulräume besorgen sollten,
R l ist der Umstand, daß die Lehrer sich auf
8 °er Schulkinder gestellt haben, ihre Werge¬
sleist/ berechtigt erklären und sich gegen den Bur-
^ünn>,don Carlieu wenden, der die Entlassung
* seii Wers verfügt hat. Der Streik dauert be-
» »" dem Z. Januar , und ein Ende ist vorläufigi ab-,.W 3- Januar , und ein Ende ist vorläufig

E 'ehen, da beide Parteien hartnäckig auf
Kenz"dpunkte beharren. Die Schulkinder sollen
Ke x wenig Eifer zeigen, die „Wiederauf-
L L 1 Arbeit " zu beschleunigen.
"t st/? aten am Genuß verdorbenen Fleisches cr-

.0 in Ar ras (Frankreich) in großer Zahl. 2o
Mfft^ besorgniserregendemZustande ins Hospital
innen" .̂Liebesheirat ging eine der reichsten,ungen
^/Englands , Miß Dorothh Cleveland deren
l m ^uf mehr als 10 Millionen Pfund Ster-
iftQg wi. "̂ ionen Mark) geschätzt wird , am Don-
?1°rd N. -̂ nem 18jährigen jungen Manne namens

lt ei/ ^ dge ein Der beneidenswerte Bräutigam
eim 3̂ nzende Karriere , denn er ist der Sohn

Alter lachen Töpfermeisters und war bisher An-
l,*  einem Kohlengeschäft in Colchester. ^
A Sec verbrannt ist die Liverpoowr

Ne Abbeh" auf der Fahrt von Newcastle
n FrgubDales nach Vancouver. Der KapUan,
W Äan«ŝ rne beiden Kinder und die 14 Mann
Ark» "Schaft wurden durch die Hamburger Bark
* *8 * * und nach Astoria in Oregon ge-
L.̂ e dg5>der Aussage des Kapitäns war das Feuer.

Schiff verließen, bereits so weit vorge-
r,Unb 1 ^ie Eisenteile rotglühend wurden, Drei
3Het | öei  Nächte lang war das brennende Boot

einem schweren Sturme ausgesetzt, der
p», der "Äten drohte, bis seine Insassen schlreßlich

A Am Aek" aufgenommen wurden. Als die
Wsz 'bbeh" zuletzt gesehen wurde, war sre vom

L Sri?, ' Heck in Rauch und Flammen gehüllt.
u/,e Havarie erlitt der dänische Passagier-

sw°rd' „ "" ed Staates ", der mit 234 Passagieren
/S bnn̂ / Newhock unterwegs war, 200 Meilen
Nfjhlinb- Schottland. Infolge Explosion eines
p»/ mußte das Schiff nach Glasgow um-
i j;, Passagiere wurden von einein aiideren

Bände hatte ' noch die Frechheit, den Polizelches zu
bitten, als Unterhändler zwischen der „schwarzen
Hand " und der Familie Clark zu fungieren ^aeGattin Clarks hat sich bereit erklärt, die 300 000 M.

**̂ ochwasscr wird aus dem Staate Bahia (Süd¬
amerika) gemeldet. Eine ganze Reihe von Städten
im Staate Bahia ist durch das Anwachsen der Flusse
Während der Schneeschmelze nderschwemmt. .̂ rele
Häuser sind zusammengestürzt. Alle Verbindungen
mit dem überschwemmten Gebiete sind unterbrochen.
Firka 2000 Personen sind obdachlos.

** Die Pest hat ihren Einzug rn Kolumbm auf
Cevlon gehalten. Dort sind in den letzten Tagen
mehrere pestverdächtige Todesfälle vorgekommen. Die
Pest ist in einem Falle authentisch, festgestellt. Tue
Erregung auf Cehlon ist sehr gvoß.

** „Zabcrn " auf vcr Newyvrker Buhne. Das Sen-
sationsstück„Zabern" von Theodor Schumacher erlebte
am Donnerstag im Adolph-Philipp -Theater seine Erst¬
aufführung . Es kam hierbei zu lebhaften Kundge¬
bungen. DeutschfreundlicheBlätter in Newhork kriti¬
sieren das Stück als stark übertrieben.

** Bei einem Eisenbahnunglück in Amerika wurden
drei Reisende getötet, viele verletzt. Der Expreßzug
von Philadelphia nach Chicago stieß in der Freitag-
nacht mit einer rangierenden Lokomotive in der Nahe
von Johnstown zusammen. Dabei wurden einige Wa¬
gen des Expreßzuges vollstäiidig zertrümmert . ^

^lus Westdeutschland . - -----

ELWMZZ
Mark übergegangen sei, wrrd von d m̂ B^ g estlerder Gemeinde Eberburg mitgeteilt , ?atz zwar aser
kaufsverhandlungen im Gange srnd ein Abschluß in¬
dessen bis jetzt noch nicht erfolgt sei.

- Bonn , 30. Januar . In letzter Zeit waren an
dpn Rektor der Universität Bonn und eine »teihe von
Prof?s °r°en anonym 'e Briefe  3 « worden,
schwerste Beleidigungen enthielten, ^ n Wort und Bur
wurden Unsittlichkeiten der gemeinsten Art imtgetE
Nach längeren Bemühungen ist es nun gelungen, ars
Täter die Studenten der Philologie Heinrich Lers
und Hermann Rathke, beide aus Wiesbaden, ermitteln
und verhaften zu können.

_ tvüijt 30 Januar . Wahrend der Werkbund-
Aufstellung ' wird ln K»ln ein' « - nd-
messertag  stattfinden , der voraussichtlich sehr stark
Nl-?iick,t wird da wichtige Standesfragen zur Verhand-
Sw Äm Ä V»r allem will man ein-bessere Vorbildung anstreben, und zwar sr,.l die Zu
lassung MM Studium , dessen Dauer man verlängert
wünscht, vom Besitz des Reifezeugnisses eurer höhereu
Lehranstalt abhängis gemacht w--den. D>el° F- .d-enna wi'-d begründet mit der Tatsache, daß du.  lcpige
Ndiwung s-e Saabmeflcr nicht i» En, lang ftt
mit der großen Verantwortung , die sie für ihre err
beiten zu tragen haben. Alle Firmen , die srch mrk
der Herstellung von geodätischen Instrumenten beschaf.
tiaen werden sich an der Ausstellung beteiligen.
Ter Verband Westdeutscher Taubstummen-Turnvereinc
bat beschlossen während der Werkbund-Ausstellung der
Verbandstag in Köln abzuhalten. Die, Vorarbeiter
sind dem Kölner Taubstummen-Turnverein übertragen

s " 'Zülpich, 30. Januar . In dem altertümlichen
Städtchen Zülpich bei Euskirchen ist ein Teil der iw

! 13 Jahrhundert auf den Ueberresten der früheren
’ römischen Veste Tolbiacum errichteten Stadtmauer ern-

gestürzt Riesige Steinblöcke rollten die Böschung hin¬
unter in die an der Mauer liegenden Obstgärten unk
rissen dort viele Bäume um.

— Lüdenscheid, 30. Januar . Auf dem Staatsbahn
Hof platzte an einer Lokomotive ein Dampfrohr.
Der Führer und der Heizer wurden lebensgefährlich
verletzt. 1 > ! i

— Münster, 30. Januar . Der neue Regierungs¬
präsident von Münster, Graf von Merveldt, der sich
als Landrat des Kreises Recklinghausen große Ver¬
dienste um den Bau und Ausbau der Straßenbahnen
des Bezirkes erworben hat, hat jetzt Veranlassung ge¬
nommen, die bestehenden Straßenbahnen  des
Stadt - und Landkreises Recklinghausen, der Gemein¬
den Buer , Dorsten und Wanne zu einer Betriebsgesell-
schaft zu vereinen. In einer Versammlung unter dem
Vorsitz des Regierungspräsidenten sprach man sich für
die Gründung einer Gesellschaftm. b. H. aus . Man
will den Gemeinden des Landkreises Recklinghausen,
die noch keine Straßenbahn haben, beim Bau von
Straßenbahnen noch Gelegenheit geben, sich der G.
m. b. H. anzuschließen. Die Vorbereitungen für die
Bildung einer G. m. b. H. wurden in die Wege
geleitet.

~ Gelsenkirchen, 30. Januar . Das Schwurgericht
in Essen an der Ruhr verurteilte nach neuntägiger
Verhandlung den praktischen Arzt  Dr . Leuwer
rus Gelsenkirchen wegen Verbrechens gegen das kei¬
mende Leben und gefährlicher Körperverletzung zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus. Der Staats¬
anwalt hatte 21/2 Jahre Zuchthaus beantragt . Sieben
Monate der erlittenen Untersuchungshaft wurden in
Anrechnung gebracht. Von vier Mitangeklagten jun¬
gen Mädchen wurde eins zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Die übrigen sind aus Mangel an Be¬
weisen freigesprochen worden.

Serbien.
* Mobilmachung oder Manöver ? Die Einberufung

von Reserveoffizieren und Reservisten aller Waffen¬
gattungen l . Aufgebots zu Waffenübungen hat der
König von Serbien angeordnet.

Es zabert tveiter.
** Ein Zwischenfall am Kaisersgeburtstag wird aus

Sablon bei Metz dem „Berliner Tagebl." berichtet.
Den Aufführungen der Musik hätten zwer französisch-
sprechende Lothringer zugehört, als ein Leutnant mrt
der Aufforderung zu ihnen getreten sei. entweder
deutsch zu sprechen oder das Lokal zu verlassen, ^.re
Lothringer seien dieser Aufforderung nachgekommen
und hätten sich in das vor dem Festsaal gelegene
Restaurant begeben, wo sie sich mit zwer hurzukom-
menden Lothringern weiter in franzosrscher Sprache
unterhalten hätten. Der Leutnant habe ste dann rn
der energischsten Weise aufge,ordert , das . Lokal zu
verlassen, da sie durch ihr Benehmen 17. Karser-
qeburtstagsfeier absichtlich störten Als ste trotzdem
blieben, habe der Leutnant den Ma;or herbergeholt,
der ohne jegliche Verhandlung die vrer Lothrrrrger
durch Unteroffiziere und Mannschaften gäbe verhaften
lassen. Da die Lothringer ihre Mützen, aufbehielten,
habe sie der Major folgendermaßen nngefahren: „Ne^
men Sie die Mütze ab, Sie stehen vor eurem könrglrch
preußischen Major !" Bevor die Leute der Aufforde-
kung Nachkommen konnten, habe der Major crnem
von ihnen die Mütze vom Kopfe geschlagen. Werter
habe der Major erklärt : „Ihre Mütze kennzeichnet Sie
schon, die guten Franzosen srnd, alle ausgewandert,
was noch hier ist, ist bloß dre Hefe vom Bolk. Dar
auf seien die vier Leute, von Offrzieren und Unter¬
offizieren begleitet, auf das Bürgermersteramt von
Montigny gebracht und dort der Polrzergewalt über¬
leben worden, worauf sie dann agf stören Fuß gesetzt
norden seien. „Natürlich," schreibt das ',Bert . Tage¬
blatt" zum Schluß, „mutz nran zunächst dre Darstel¬
lung der anderen Seite abwarten .'

Ein Schiff mit 4» Menschen untergegangen. -
** Untcrgcgangcn mit 40 Menschen ist der ame-

-ikanische Dampfer „Monroe" Freitag früh auf der
höhe von Hoq-Jsland infolge eures Zusammenstoßes
nit dem Dampfer „Nantucket". Der „Nantllcket hat
35 Passagiere und Mannschaften von dem „Monroe
icrettet. Die Eigentümer des „Monroe" erklären, daß
vahrscheinlich zwischen 40 und 50 Personen umgekom--!
nen seien. _ ____ __

Sririfnheff
Steckenpferd Seife

(di* best * LillenmilchseHe ), von Bergmann 4 Co., .fr. d. b. ni.
|L Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada (Ldienmilek
Crtarn) rote und »prüde Haut weiß und »ammetweich. Tube 60 Pig.

Gesellschaft Käwwern

^ "̂ uanirnen
seit!î . seit e^ "bc der „Schwarzen Hand ', von der

Kl >n i er  Zeit nichts mehr gehört, hat wtzt
k'Rn- Vlvü' î t'eden gemacht. Am 17. Januar ver-
°t. Erlich aus Newhork ein reicher Kalrfornrer

Seine Frau und Kinder hielten ihn für
Ko '‘len l le-U der Chef der Polizei in Los An-
»iKseiu" ,Prref , in dem die „Schwarze Hand" dre

stn - des Millionärs anzeigt und glerch-
^Aegeld von 300 000 Mark verlangt . Dre

Letzte Nachrichten.
-t- Berlin,  30 . Januar.

Die Ausreise des Prinzen zu Wied.
: : Dcr Oberhofmarschall des Prinzen .zrr Wrcd,

Herr von Trotha , wird sich am 7. Februar von Trrest
nach Durazzo begeben, um dort die Porbererturrgen
für die Ankunft des Prinzen zu treffen. Der Prrnz
selbst wird dann, je nach dem Bericht des Herrn von
Trotha , acht oder vierzehn Tage später mit ferner
Familie und dem Gefolge nach Durazzo reisen. Eurem
Berliner Speditionshause sind bereits Wagen, Pferde
und Silbergeräte zum Transport übergeben worden.

Wir haben Geld wie Heu.
: : Die preußische Schatzanleihc7 mal überzeichnet;

statt 250 Millionen wurden 25 Milliarden angeboter?

Was ist denn los? WaS lest denn rn der Lust?
Wie e Harfe klingts un riecht wie Blumendufl!
Ostt bizzelts am bis in die F>ngersp>tzh
Oft dut'S fo feirig am vor de Aage blitze?
Ei. wißt Ihr s noch nit? Muß m°rs Euch werkl.ch sage?
Die Fasfenacht iS vor de Diehr.
Die Käwwern hun de Suniag rhre Sitzungstag
Da wird dies gesammte Commitee der Wresbadentr
Carneval-Gesellschaft seinen Einzug halten,
Sowie die Herren Orkar Müller, Frankfurt a. M.

Alla Reutter (Unüber,reffbar)

Der schuster Becker genannt baß Vieriche ^
Adam Kubn (Humorist) .
Eine Närrin aus Mainz (Liedersangenn).
Dörr Nambach(Luntevoträge)
und unserer Vereins Humoristen.

Musik unter Leitung des Herrn Alber Mai.

Z«r Aufführung gelange « u. A.
Die zwei Protzigen
Porzel auf der Pulverwache
Der Bänkelsänger
Michel und die Wehrvorlage.
Wenn man das zusammen zählt.
Der puppenlustige Panncwitz.
Das kleine Mal.
Humoristisches Gesamspiel6 Personen,

Riekcheu im Uuterrock.

Einlrillspreis !. P --I-» «Pfü- #a ,
Halt, — deß muß ich sehn,
zu den Käwwen. tun ich gehn
Sonntag in den Adler Saal
Do werd's gemütlich ufjeden Fall.
Deß derf ich nit verbaffe
Leit aach des Geldnit uff de Gaffe
dann wo so viele Fremde kumme
Un die Käwwern ach met brumme
Allerneuste dun die bringe
Un aach schöne Lieder singe.
Deß muß jo e Sitzung gewe, btc wrrd kloor
die muß noch schöner Wern, wie for zwaa Johr
Warum soll mer dann nit freie
sich mit den Menschen all
Grad wie, wann mer im Bett dut leihe
Es ist nit immer Carnevall
Eintritt is aach sehr gering bemeffe
Kopf für Kops nor Dreißig Pfennig.



Allgem. Ortskrankenkaffe II
Bierstadt

für die Orte : Auringeu , Bierstadt , Erbenheim , Heßloch,
Kloppenheim, Naurod, Rambach, Sonuenberg.
Die mit Anmeldungen noch rückständigen Arbeitgeber werden

hiermit aufgefordert nunmehr umgehend die Anmeldung zu bewirken.
Hierzu ist nur noch das auf den Bürgermeisterämternund dem
Kassenlokal zu habende neue Anmeldeformular zu benutzen. Auch
für die Abmeldungen ist nur noch das neue Formular, welchs
ebenda zu haben ist, zu verwenden.

Besonders werden noch die unständig Beschäftigien und die
Arbeitgeber von Monats- rc. Frauen auf ihre Anmeldepflicht hier¬
mit hingewiesen.

Das Kasfenlokal befindet sich in Bierstadt, Wilh-lmstraße l,
Ecke Taunusstraße. Das Büro ist geöffnet: vormittags von 8 vis
121k Uhr und nachmittags von 3—7 Uhr. Samstags von 2 Uhr
ab geschlossen.

Bierstadt,  den 27.  Januar 1914.
Der Kaffenvorstand: Stahl , Vorsitzender.

Odeon-
Theater

Kircĥasse 18.
Ab heute:

Der Herr
des Todes.

Männergesangverein
Bierstadt.

Heute Vormittag verschied nach langem Leiden
unser Ehrenmitglied und langjähriger 2. Vorsitzender,
ein Mitbegründer unseres Vereins

Herr Ludwig Feucht

Grosser
Zirkus - Roman

in 4 Akten von Karl Rosner.

$par-u.Uorsthus$verein
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Bierstadt.
Der Verein nimmt von Jedermann auch von Nichtmitgliedern

Spar -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Zinsfuß für Spareinlagen
in jeder Höhe 3'/z °/o, bei halbjährlicher Kündigung 4 0/°, mit
Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage dec Rück¬
zahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spareinlagen, Rück¬
zahlungen in jeder Höhe, in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimsparkassen.
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechselo. Schuldscheine gegen Sicher¬

stellung, Wechsel diskontiert, Kredit in lfd. R chn., gewährt ohne
Provision. Wechsel Inkasso. Urbernohme von zedierten Güterfteig-
geldern pp. Aufnahme neuer Mitglieder jeher Zeit.

Geschäftsstelle: Talstr. 9 Der Vorstand.

Eine prächtige , lebensvolle
Handlung mit hochinte¬
ressanten , dramatischen

Momenten.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag 31. Jan . Ab. A.
Polenblut.

Sonntag, I Fob. Ab. C. Auf. 6-/2.
Lohengrin.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag , 31. Jan . Neuheit!
Hochgeboren ! !

Sonntag , 1. Feb. t/24 Nm. Halbe
Preise! Monna Vanna.

Abends 7 Uhr Hochgeboren!

Kurhaus.
Samstag , den 31. Januar 4 u. 8

Uhr Abonnements Konzert des
Kurorchesiers in der Wandel¬
halle.

Sonntag, den 1. Febr. Nachmittags
4 Uhr im Abonnement im gr. Saale:

Symphonie -Konzert ._

4 Zimmerwohnung
äi' Ecke Taunusstr. v.  L mggaffe
gleich oder später zu verminen.

Näh. Bierstadter Höhe 76.
708

8

Ein Kuss mit
Hindernissen

Komödie.

wovonwir hiermit unsere Mitglieder gebührend in Kennt¬
nis setzen.

Wir verlieren in ihm ein eifriges Mitglied, wel¬
chem bis zum letzten Atemzug das Wohl und Wehe
des Vereins an: Herzen lag. ' Sein Name steht in der
Geschichte unseres Vereins unauslöschlich eingetragen.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Zu der am Montag mittag 3 Uhr stattfindenden
Beerdigung bitten wir sämtliche  Mitglieder um
ihre Beteiligung.

$iadt-Sparka$$e
Biebrich.

Nach Bedarf als Einlagen:
Humoresken,

Naturaufnahmen etc.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , M nnNiusptatz.

Heute von6 Uhr ab:
Konzert*

des wirklich erstklassige» Damru-
O 'chesters Geschw . Eberle.

Sonnenberg . Adolsfiraße 5,
8 ZiinmerwvhnuuK

mit Küche und Zubehör za vermieten.
Näheres daselbsti . Parterre.

Postscheckkonto Fernsprecher
Frankfurt a. M. Nr. 3923. Amt Biebrich Nr. 50.

Die Kasse ist von der Königs. Regierung als mündel-
sicher erklärt; für die Spareinlagen haftet
außer den nach Regierungs- Vorschrift sicher
angelegten Kapitalien der Kasse noch die Stadt
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren ge¬
samten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 31/2 %;
bei halbjährlicher Kündigung 3®/* °/o und bei
einjähriger Kündigung 4 % mit Verzinsung
vom Einzahlungstage bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlung in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen

ohne Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und
10 Mk. pro Jahr in dem nach dem neuesten
Stande der Technik neuerbauten Tressor der Kasse.

Kassenlokal: Biebrich,  Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8—121/2  und 3—5 Uhr.

l>

Inserieren bringt Gewinn.

Sonntag den 1. Februar , beginnt

SCHNEIDER

Der große Anklang, den diese nur einmal im Jahre staufindende VerkaüfSveranstaltung gefunden hat,
veronlaßte mich, diesmal ganz besonders umfassende Vorbereitungen zu treffen. — Durch überaus günstige
Einkäufe für fast alle Abteilungen bin ich in der Lage, meiner geschätzten Kundschaft greifbare Vorteile bieien

zu können, die meine außerordentliche Leistungsfähigkeit aufs Neue bestätigen.

Hervorragende Kaufgeiegenheit für Welss - und Leinenwaren , Wäsche , Gardinen.
Wichtig bei Ergänzungen und Neuanschaffungen für Hoteliers, Rfftaura eure und Pensions-Inhaber.

Höchst originelle sehenswerte
Innen - Dekoration.

Von 4 Uhr nachmittags ab:
Künstler - Konzert

Beim Einkauf von 2 Mark an eine
Taffe Tee mit Gebäck gratis!



Zweites Blatt
Samstag, dm 31. Januar 1914

flerzfe k
bezeichne« als vortreff-

lirf̂ eö Hustenmittel

KayserWie die Düngung
So die Ernte!

>sr«pftT>t.-jfs rP ruhigster--heade «nb
I beste Nähmaschine.

Sb»  Alleinverkauf:

EWW » Phil- Eberle, Mainz.
Stadthan - stra '.e 7 .

*"* (figrllf Reparaturwerkst Ltte.
'JR-.OK oh <*t -j cjhoHoHOHoH «H oH <*HOB obob oboB£

ist der bewährteste und billigste Pliosphorsäuredünger
für die Frühjahrsaaten.

geliere Wirkung! Hohe Bodenrente !
Millionen

| JedeFrau ihre eigene Schneiderin!  |hantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plombier-
i) mit Gehaltsangabe und Schutzmarke yersehenen Säcken

k  liefern : 46

Thomasphosphatfabriken
g.  m . b. h -, BERLIN W . 35.

Dortmimder ThosHassclilaoken-
Mahlwerk g.  m.b. h , «ortmund.

getr.Schutzmarke.)
Erhältlich

1 allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstellen
U. Il u . IV. 600.

Schönste und praktischste Neuheit £
„Wiener Chic “ Schnell -Znschneide -System . $

In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach "£
diesem System Blusen zusclineiden . Unentbehrlich in jedem ?
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. A

Wiener Chic- Vertrieb L. Geiss, Wiesbaden, &
Westendstrasse 11). ^

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht a
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme . X

HP Hi-HpHpHpHpHpbpHpHpHpHpHp »« ' hpHpHpHpHP qHMp  f

Heiserkeit , Verschleimung
Keuchhusten, Katarrh,

schmerzenden HalS , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen . 646
Ä -ffm "°t. begl. Zeug.
lAZvv nisse von Aerzten
und Private verbürgen den

sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfo.
Zu hab-ni in Apotheken so¬
wie bei: Drogerie E . Hrdtna,
Otto Ermeier , A . Reifen-

bergcr in Bierstadt.
Pudw . Rock, Kolonialw.,

Kurzw., Drog. ln Viersladt.

i^1v§6tr.
mtzinurks.)

mit Fensism als Eeldschener oder Eagerschnppen , 45 m lang , 12 60
hr . mit Satteldach in den Ecken 3.80 hoch ganz oder geteilt billig.

40 cbm. Balkenholz 1200 m Brettern
:: :: :: Fenstern , Türen etc . ::

Telefon
Nr. 1894

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

j her A°1. loff.it schnell und
billig

Buchdruckerei
der Bierstadter Zeitung.

AUCH
ANKAUF

Montag , den 2 . Februar beginnen unsere

In Anbetracht der äußerst niedrigen Verkaufspreise,
sowie der überwältigenden Massen-Auslagen weißer Wa¬
ren in fast allen Abteilungen bieten wir mit dieser Ver¬

anstaltung eine

i.hi—‘ außergewöhnlich günstige Einkanssgelegenheit.
Besonders große, leicht erkennbare Vorteile in den Abteilungen:

Damen -Wäsche, Schürzen , Leinen- u. Baumwollwaren , Tisch- u. Bettwäsche , Gardinen,
Spitzen ». Stickereien, Damenmoden , Konfektion, Tapisserie , Glas n. Porzell ., Emaille.

Ferner gewähren wir auf weiße Waren jeglicher Art
einen Rabatt »m,

(mit Ausnahme bereits herabgesetzt, u. einiger Nettoartikel)

§ig§?* Prompte Antomobilbrsörderurrg der gekaufte» Waren nach auswärts

Bormass,

)jsersBrust-
f Qaramellen
den „3 Tannen"
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Kettennmyc jj|j|Hj ' sind |[

ilfli ^ RPÄißir 'Vertrauensart .ksl8 6 :6 man nur bei einem -

Ohringe

f/$ Mein Geschäft beruht von Anfang an darauf,dufCft

s # % w / *m 8ed,e ««2Lwaren  KB 'Ar . niedrig gestellte Preise |W1fi
PmW | j Alpina . ivj ftJO u «« n NcmostzHk fs '. 'V.--- '
' _hwt einen großen Umsatz zu erzielen . Andiesem Prinzip festhaltend
llpffl »->»« gebe Ich jedem Käufer für den entsprechenden Preis das " In . Q Wßp 'S

. w | denkbar Beste. | |5.
Sfer £ \ W .niemand Ist durch die Wahl eines Gegenstandes gebunden »Jj i gt £L

und "Ieh1ge1»»endee«ird bereltwillisst umgetauscht.• ^ !
fh Jedermann wird unbedingt reell K

bedient und auf alle Fäll®r

| | || H zufrieden gestelltl

Perl ketten

Fassungen
usw.

Brillanten
1 Richard ßrauckmann Uhrmacher, Wiesbaden,Klrc2hf “™1
1Gegründet 1838. Yormals XiOUis Kommersliausen* Telephon 3559. W

usw.

Vorschuss Verein zu Wiesbaden.
Tel . 92 u. 489.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto

Friedrichstrasse 20.

Weiche besonderen Yorteile bietet der Yerein seinen Mitgliedern?
Provisionsfrei

a) wird jede Art laufender Rechnung geführt,
b) werden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬

gezogen, '
c) werden alle Arten von Darlehen gewährt,
d) werden alle fremden Kupons u. Sorten eingelöst.

Kostenfrei
werden Zins- und Dividendenscheine eingelöst und
zwar mindestens 14 Tage vor Verfall,
werden Zeichnungen auf Neu-Emmissionen vermittelt.

Aufnahme als

Zinsen
a) werden bei allen Arten von Geschäften nicht

über, meistens aber unter dem jeweiligen Reichs¬
bank-Satz berechnet,

b) werden bei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet. (Keine Vor- und Zurück¬
valutierung .)

Die Provision für den An- und Verkauf von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage-Effekten wird stets
ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

Mitglied jederzeit.
89

%
F Königlicher flotspediteur

^ttenrrmyer
■Wiesbaden

Büro Nicolasstrass 5.
Telefon 12, 124 u. 2379.

Stadt -Umzüge
= unter Garantie . ==
Fem-Tramporfe
ohne Umladung

- ----- unter Garantie -------
per Landstrasse,
per Eisenbahn,
per Schiff. 357

Modernste Einrichtungen.
Bewährte Packmeister.

Kulante Bedienung . Billige Preise.

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m e n str. 2 wird
jederzeit die Anmeldung zu vermietender Wohnungen, An- und
Verkäufen von Immobilien jeder Art, Hypothekengesuche, sowie zu
verleihender Hypothekengelder entgegen genommen. 362

Freie  Wo h n u n g en.
4 Zim. Garten usw. 480—520M. | 1 Zimmer usw. 100—140 Mk.150—350

140—250
1 ohne 80—120

Die Geschäftsstelle.

ula $ mu$$ jede Dame
wissen? Daß man alle Samt- Seidenstoffe und Bänder
preiswert und billig einkauft im

Schweizer Band - u- Seidenresfenhaus,
Mainz , Stadthausstraße 35.

QOG « O0Ai mmm

i Grosse Preis - Ermässigungen

Prospekte und Bedingungc
gratis und franko.

Auf Wunsch Besichtigung
und Kostenvoranschläge . "-WrZ

Louis Zintgraff,
Wiesbaden,

Eiscnwarenhandlung und Magazin für
Haus u . Küchengeräte.
Neugasse 17. Telefon 219.

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

nSolide Ware.
Billige Preise.

G
*

©

in allen Abteilungen meines Lagers in

»men - und Knabsn-Bsklsidung
Einige besonders preiswerte Gelegenheiisposten:

r
G
G
r

Herren- «nd Jünglings -Ulsters nnd
Paletots.

Serie 1 Mk. 39 .50 früher bis Mk. SO.—
ii  H ii  29 50 „ „ „ 00 .—
„ 111 /; 19 .50 „ „ 40 —
„ IV „ 9 .50 30 .—

Kuaben Ulsters, Paletots und Anzüge.
Serie I Mk. 19 .50 siüher bis Mk. 40 .-

„ II „ 14 .50 // n „ 30 .-
„ III ,, 9 .50 // rt „ 25-
„ IV „ 4 .50 n // „ 15 .-

Anzüge nach Mast.
Serie I Mk. 75 .— früher bis Mk. 90 —

„ II „ 05 .- „ „ „ 80 —
„ III „ 55 .— „ „ „ 70

m

G
O

Gm
G
m

Bruno Wandf , Wiesbaden, Kirchgasse 56 I
Fernspr . 2093 . O

iMmmuMimiMmmMiuS
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UnterhaHungsbl att m

Beilage zur
„Vierstadte r Z ei t ung."

Nr. 5 Samstag, den 31. Januar. 1914.

Der Erbe eines Thrones.
5)  Novelle von Hermann Uhvc. (Nachdruck verboten.)

Der andere betrachtete den Sprecher mit durch¬
bohrenden Blicken, gleich als wolle er dessen innerste
Gedanken erforschen. Dieser zuckte mit keiner Muskel
des Angesichts und wandte sich darauf wieder zu der
Gruppe, die Frau Guillemette, Simon Grande , der
Hauptmann La Ramee und sein Sohn bildeten. Sie
alle standen noch unter dem Eindruck, den das Auf¬
sehen, das der Anblick des jungen Franz verursacht
hatte , auf sie hervorgebracht.

,,Meister Le Roh," sagte die greise Hoheit jetzt
lächelnd, „wir alle werden uns mit Freuden an
das Wirtshaus „Zu den drei Kronen" zurücker¬innern !"

„O Dank, tausend Dank für die Ehre, die Sie
uns erzeugt, gnädigster Herr !"

„Nun heißt es: Ausgesessen, meine Herren, und
vorwärts nach dem Schlosse! Bezahlen Sie unseren
wackeren Wirt , Lommeau."

Damit schritt der Greis hinaus , indem er noch
einen langen Blick auf das Kind des schwarzen Hauses
heftete. Die Ritter folgten ihm, mit Ausnahme Lom-
meaus, der in dem Saale bei Guillemette und ihren
Bekannten noch einen Augenblick zurückblieb.

„Ja , es gibt eine Vorsehung!" dachte Jakob von
Campdaraine. „Es wäre ein Verbrechen, daran zu
zweifeln. Ueberall kann man den Fingerzeig Gottes
wahrnehmen: der Zufall ist ein Unding."

Lommeau bezahlte die Zeche mit fürstlicher Frei¬
gebigkeit; Frau Guillemette war aufs höchste zufrieden.
Dann grüßte der Arzt die Gruppe und wollte sich
entfernen.

„Mein Herr," redete ihn der Hauptmann La
Ramee an, „darf ich Sie um eine Gefälligkeit er¬
suchen?"

„Sprechen Sie ."
„Sagen Sie , wer jener edle Greis ist, in dessen

Gefolge Sie sich befinden."
„Sie ahnen es nicht?"
„Nein ."
„Es ist der König."
„Der König!" riefen alle Umstehenden.
„Ja , der König," bestätigte Lommeau.
„Und welcher König?" fragte der Hauptmann.
„Se . Majestät der König Karl der Zehnte von

Frankreich."
„Das Haupt der Ligue!"
„Das Haupt Frankreichs, mein Herr ."
„Wäre es unhöflich, Sie noch darum zu fragen,

ob er wirklich gefangen ist?"
„Leider, ja !"
„Und wessen Gefangener ist er?"
„Derjenige Heinrichs von Bearne ."
„So find diese Edelleute also in der Tat —"
„Seine Hüter! Nur ich allein bin sein Freund

und beweise, daß ich es bin . — Doch leben Sie
wohl, mein Herr; Se . Majestät erwarten mich!"

„Ein Wort noch — wohin gehen Sie jetzt?" ^
„Nach Schloß Fontenah ."
„Ich danke Ihnen . — Glück auf deu Weg!"

„Leben Sie wohl, meine Herren!" — Er ent¬
fernte sich.

„Auf Wiedersehen, Doktor Lommeau!" rief ihm
der greise Jakob von Campdaraine in seltsamem Tone
nach.

7. Der Mann im roten Mantel.
„Nun, an den 3. Oktober 1589 wird man in

den „Drei Kronen" noch lange denken, nicht wahr,
Herzens-Guillemette?" fragte Meister Denis glückstrah¬
lend seine Gattin . „O, welche Ehre für uns — welche
Ehre!"

„Und welch schöner Verdienst! Sieh nur mal
her!"

„Gold!" rief der Kronenwirt , entzückt die Hände
zusammenschlagend.

„Drei ganz neue, blanke Goldstücke!"
„Mit dem Bildnis Karls des Zehnten, Königs

von Frankreich!" sagte der Hauptmann verächtlich,
indes er eine der Münzen in Augenschein nahm.

„Ein König unter unserm schlichten Dach!" ju¬
belte Meister Denis, „ein König von Frankreich an
unserem Tisch; bedient von mir — eigenhändig —
o Gott , diese Ehre!"

„Er ist ja gar nicht ein König von Frankreich,"
unterbrach ihn der greise La Ramee.

„So ! Weshalb nennt man ihn denn so? DaS
ist mir ganz einerlei, es ist doch ein König."

„Aber nicht der wahre König von Frankreich!"
bestätigte finster Jakob von Campdaraine.

„Aber wenigstens werdet Ihr zugeben müssen,
daß er ein Fürst war !"

„Er ist Karl von Bourbon-Vendome!"
„Seht Ihr wohl, das macht mindestens soviel!"

schrie der unverbesserliche Gastwirt, der mit zäher
Konsequenz an seiner erhabenen Illusion festhielt.
„Du siehst, Frau , die guten Tage kehren bei uns wie¬
der ein. Gute Tage überall : draußen in der Luft, in
unserem lustgeschwelltenHerzen, in unserem Geld¬
beutel. Die zwei Monate stille Zeit sind reichlich aus¬
gewogen. Ah, dein Ehrentag soll glänzend gefeiert
werden, lieber Franz !"

Der junge Mann lehnte nachdenklich am Fenster;
er schaute hinaus , wie sich in der Ferne der Arzt
Lommeau hinter einer Staubwolke verlor , die sein
von ihm angesporntes Pferd aufwirbelte. Der Reiter
wollte den vorangegangenen Zug in möglichster Eile
wieder einholen. Lange schaute der Jüngling in die
Weite, und als die glänzenden Harnische der Ritter
nicht mehr im Sonnenschein funkelten, als alles ver¬
schwunden und vorüber war, da schien eine unge¬
heure Leere in seinem Herzen Platz zu greifen. Er
hatte dieselbe Empfindung wie etwa ein Blinder,
welchem ein Lichtstrahl die Nacht erhellt ; er ahnte,
daß das geheimnisvolle Dunkel, welches über seiner
frühesten Jugendzeit ausgebreitet lag, ihm neidisch
Glanz und Hoheit verbarg, und fühlte, daß dieser
Fürst, dieser Arzt und diese Ritter den erniedrigenden
und lügnerischen Schleier von seinem Dasein hätten
hinwegnehmenkönnen.
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Der lahme Hans
Die Mitspielenden verteilen die Rollen folgender¬

maßen unter sich: einer ist Herbergsvater , einer Wander¬
bursche, die anderen sind die Gäste. Letztere bilden einen
Kreis, in den der Herbergsvater mit dem Wanderburschen
hineintritt . Der elftere beginnt : „Guten Tag , Wanderge¬
selle! Es ist schön, daß du wieder bei mir einkehrst. Aber
sage, hast du aus deinen Wegen nicht den lahmen Hans ge¬
troffen ?" — „I freilich, Wirt , habe ich ihn gesehen," ist die
Antwort . — „Nun , was macht er denn ?" — Auf diese und
die nächste Frage des Herbergsvaters : „Wie schaut er denn
aus, " darf der Handwerksbursche nur durch Gebärden ant¬
worten . Er kann etwa das Tun des lahmen Hans bezeich¬
nen, indem er hinkt, pfeift oder etwas Aehnliches vor¬
nimmt, sein Aussehen, indem er die Backen hohl cinzieht,
oder sie aufbläst, seinen Hut schief setzt oder' dergleichen.
Die anderen Mitspieler , die Gäste, haben alle Bewegungen
und Gebärden des Handwerksburschcn nachzuahmen; wer
dies unterläßt , der bekommt vom Herbergsvater Plump¬
sackschläge und hat , will man ein Pfänderspiel aus dem
Spiele machen, auch noch ein Pfand zu geben, desgleichen
der wandernde Handwerksgeselle, wenn er, statt mit Gesten,
mit Worten antwortet . Er kommt am besten mit Hut, Man¬
tel, Stab und womöglich auch Ränzel in den Kreis der
Gäste, nicht nur , weil es besser aussieht , sondern auch, weil
ihn diese Dinge bei seinen Gebärdenantworten unter¬
stützen. Die Gäste können zum Nachahmen die gleiche Tracht
haben, oder auch ohne diese nur mit Bewegungen
„mimen".

Das blinde Mädchen.
Dieses einfache, aber unterhaltende Spiel auf dem

Sandplan oder Rasen kann von 5—10 Mädchen ausge¬
führt werden . Einem der Mädchen werden mit einem
Taschentuch die Augen verbunden ; darauf schließen die
übrigen , indem sie sich die Hände reichen, um die
„Blinde " einen Kreis , schreiten um diese herum und
singen:

Alle wollen dich umkreisen;
Wie soll deine Freundin heißen?

Nun nennt die Blinde einen Namen der Mitspie¬
lenden , indem sie ruft:

(Else) ist ihr Name.
Darauf stehen alle still und sagen:

Such' die kleine Dame!
Nun mutz die Blinde nach irgend einer Richtung

Vorgehen, um eine der Mitspielenden zu fassen (was
ihr , da alle stillhalten , ja nicht schwer fällt ). Ist
es mcht diejenige , die sie mit dem Namen genannt
hat , so kann sie noch einmal nach irgend einer (mög¬
lichst nach der entgegengesetzten) Richtung Vorgehen, um
nochmals zu versuchen, die genannte Mitspielerin aufs
Geratewohl zu finden . Ist aber auch der zweite Griff
ern Fehlgriff , so muß die Blinde wieder in die Mitte
zurücktreten , und , indem sich der geschlossene Kreis in
Bewegung setzt, nimmt das Spiel seinen Fortgang.
Gesetzt aber den Fall , die Blinde „erwischt" die ge¬
nannte Freundin , so wird sie „erlöst", und die -Freun¬
din muß sich nun als „die Blinde " die Augen verbinden
lassen.

Ter schwimmende Leuchter.
Beim Verbrennen von Kerzen wird sehr viel Material

verschwendet, insofern die Kerzen abtropf .n und ablaufen
and die kleinen Reste in der Regel wegg :worfen werden.
Will man aber recht sparsam verfahren, so fertige inan
Ich einen schwimmenden Leuchter an, der es übrigens auch
ehr gut gestattet, die kleinsten Reststücke zu verwerten.
Man gebraucht hierzu ein einfaches, aber je nach Größe
>er Kerze möglichst hohes Wasserglas, füllt dies mit Wasser
m und steckt die Kerze oder das K-rzenstück in das Wasser,
damit die Kerze einerseits ganz senkrecht schwimmt, ander.r-
eits soweit eintaucht, daß der Docht nur wenig über den
Wasserspiegel hervorsteht, beschwert man das untere Ende
nit einem eingeschobenen, heißgemachten, größeren oder

rietrteti magel . S)amtt ift bev fdjtoimmcnbe £ cud) iet fertig .
Brennt man bie  Kerze an , fo leuchtet fic.  sicher und
f>eU bis  zum letzten Endchen ; das kalte , sie umgebende
Wasser kühlt die äußeren Schichten der Kerzenmasse stets
gehörig ab, so daß die größte Sparsamkeit obwaltet . Ein
Vordringen des Wassers bis zur Flamme ist ganz un¬
möglich, weil die Kerze in dem Matze des Verbrauchs
leichter wird und demzufolge ganz von selbst immer höher
steigt.

Gärtnerladen.
Also, ihr kleinen Mädchen, dies ist ein Spiel für

euch. Verschafft euch ein Körbchen voll schöner Blumen,
dazu auch andere Pflanzen , Blätter , Zweige, Gemüse.
Auf einer Bank im Freien wird dann der Laden eingerichtet.
Eine von euch ist die Verkäuferin; ihr andern habt euch
in einiger Entfernung zu halten und kommt einzeln zum
Kauf. Die Verkäuferin fragt : „Was wünschen Sie ?" —
„Jenes Stiefmütterchen ." Dann geht die Kundin, eine
andere kommt. Die Verkäuferin sagt: „Ihr Mädchen hat
soeben einen Einkauf gemacht; was soll mit der Ware
geschehen?" — Die Kundin bestimmt irgend etwas ; sagen
wir : „Es soll Suppe davon gekocht werden." — Wieder
geht die Kundin fort . Eine dritte kommt und wird ge¬
fragt : „Für wen ist der eben gemachte Einkauf bestimmt?"
— Sie antwortet ganz nach Belieben : „Für meine Freun¬
din Grete" — oder „für mich" — „für den Gockel" —
„für Karo" — oder sonst etwas Lustiges. Mit diesen Frage¬
beantwortungen ist das Stiefmütterchen erledigt . Die Ver¬
käuferin legt es beiseite und notiert sich auf einem Zettel,
was damit zu geschehen hat und für wen es bestimmt
ist. Dann beginnt der Verkauf und das Fragespiel voir
neuem. Ist endlich alles verkauft, so kommt das lustigste.
Es erfolgt die Ausführung der Aufträge . Da wird von
dem Stiefmütterchen eine Suppe gekocht und dem Karr»
vorgesetzt, der sie aber nicht mag. Bon Kohlrabiblättern
wird ein Strauß gewunden und dieser dem Kutscher oder
dem Pförtner verehrt oder was sonst noch alles Komisches
herauskommt. - - Nur eins müßt ihr beachten: Was ihr
bei diesem Spiel zusammcnkocht, dürft ihr nie im Ernst
essen oder dulden, daß ein Tier es wirklich frißt ; der-
geßt das nicht.

Die Kraft eines Faustschlages.
Was man mit einem einzigen Faustschlage auszurich¬

ten vermag, das brauche ich euch wohl nicht erst klar zu
legen. Unglaublich klingt aber, daß man mit einem noch
so kräftigen Faustschlage nicht einmal ein armseliges Span¬
kästchen für Schwedenhölzer zertrümmern kann. Die Ge¬
schichte ist sehr drollig und verdient , daß ihr sie kennen
lernt . Man lege die Hülle einer Schwedenschachtel auf eine
ihrer Reibflächen und baue darauf , aber hochstehend und
im rechten Winkel, das leere Schiebekästchen. Dieses kleine
Gebäude, das ein Hauch des Mundes sortzublasen vermag,
soll durch einen Faustschlag nicht zertrümmert werden
können? Ja wohl , es ist unmöglich, und desto unmög¬
licher, je kräftiger man zuschlägt. Die Spanschachteln sind
nämlich elastisch, die Elastizität fängt die Wucht des Schla¬
ges auf, und noch bevor diese ihr Zertrümmcrungswcrk
beginnen kann, hat sie — die leichten dünnen Schachteln
mit Heftigkeit in irgend eine Zimmerdecke geschleudert. Die
Wucht des Faustschlages ist sonach sehr wohl auf physika¬
lische Weise zur Wirkung gekommen, aber nicht in der ge¬
wünschten Richtung, wie denn auch die großen Natur¬
kräfte bekanntlich sehr oft ihre eigenen Wege gehen.

Ballfang.
Dies ist ein munteres Laufspiel, gerade recht, um bei

kühler Witterung im Freien hübsch warm zu werden. Auf
dem Tummelplatz ist eine Kinderschar versammelt, ein
Spielleiter wird erwählt , alle andern stellen sich in einer
graden Reihe auf. Nun tritt der Leiter vor die Reihe, wirft
einen Ball hoch in die Luft und ruft den Namen eines
Spielers . Dieser eilt herbei, den Ball zu fangen, doch
alle andern Spieler kommen auch und suchen ihn zu hin¬
dern. Keiner, außer dem Gerufenen, darf den Ball auf-
heben, aber jeder darf ihn mit Hand oder Fuß ein Stück
sortschleudern. Es ist auch verboten, den Gerufenen fest¬
zuhalten oder ihm den Weg zu verstellen. Nur durch das
Fortschleudern dürfen sie ihn hindern. Der Leiter zählt
indessen langsam bis hundert ; in dieser Frist muß der
Gerufene den Ball erhascht haben, oder es wird ihm eine
Strafe zuerteilt . Jetzt wiederholt sich das Ganze.



„SKein Kater, " tvanbte er fiep pUHjIid) an ben
gaaptatatin Sa Dtamee, „ Sie pörten , Was ber  Herr-
Bring bon Bourbon unb ber  Arzt fpracpen : Wem
fall idp bertn äpnlld ) fepen ? D, fagen Sie es mir !"

„(Sie allein Wiffen es, mein Stinb. Dt)ne ßWeifel
fpradjen fie bon einem Herrn aus bem Heere. Der- /
gleidjen Qlepnlidjleiten finb nichts Seltenes , aber fie  /
finb nidjt immer sehr angenehm. Es sind jetzt ge¬
rade 53 Jahre auf den Tag — man schrieb den 3. Ok¬
tober 1536 — als man mich in Tournon gefangen
nahm, weil ich Zug für Zug einem gemeinen Ver¬
brecher ähnlich sah, der beschuldigt wurde, den Erben
von Frankreich mit Gift getötet zu haben."

„Entsetzlich!" riefen alle aus.
Der alte Mann senkte sein Haupt, um seine Er¬

regung zu verbergen, während Jakob leise zu ihm
sagte: „Habt Ihr denn noch nicht genug Buße getan,
Freund ? Hört doch endlich auf, Euch mit diesen
finsteren Gedanken zu quälen."

„O, niemals, niemals !"
„Laßt uns einmal überzählen, wieviel wir unserer

heute abend an der Tafel sein werden," rief Meister
Denis aus . „Ich, Guillemette und meine elf Jungen,
sind dreizehn, o Weh, schlechte Zahl ! Franz , der Haupt¬
mann und der Herr von Campdaraine ; ferner Simon
Garlande , und, wie ich sicher hoffe, der Herr Pfarrer,
macht achtzehn; gerade anderthalb Dutzend. Geschwind,
Guillemettchen, laß uns die Ueberbleibsel vom Mahle
des Fürsten abräumen und schnell alle Vorbereitun¬
gen zu der Feier treffen. Jetzt heißt es, hurtig Hand
anlegen."

Guillemette ließ sich nicht lange nötigen, sondern
griff wacker mit zu; bald war der Tisch gesäubert
und wieder mit den verlockendsten Speisen besetzt.

„Vortrefflich!" rief Meister Denis aus , indem er
das Werk seiner Hände mit größter Genugtuung be¬
trachtete. „An deinem Glück soll dir nichts fehlen, mein
Herzensfranz, du bist die Hauptperson des Festes!"

Meister Denis hätte ähnlich noch lange zu dem
Jüngling sprechen können, ohne daß dieser ihn unter¬
brochen hätte. Er hörte ihn nicht. Mit aus dem
Fenster gelehntem Oberkörper schaute er aufmerksam
in die Ferne.

„Sagt mir doch," redete Hauptmann La Ramee
den greisen Jakob von Campdaraine an, „weshalb
Ihr wünschtet, daß ich den Arzt um den Namen des
Fürsten fragen und erforschen sollte, wohin sie ihren
Weg nähmen?"

„Ihr wolltet auch den Grund der Erregung wissen,
die der Name dieses Lommeau auf mich hervor¬
brachte?"

„Allerdings , und welches ist dieser Grund ?"
„Später sollt Ihr beides erfahren, wenn es an der

Zeit sein wird," lautete die düstere Antwort.
„Wie es Euch gefällt !"
„Mir gefällt nur das Gute, ich will es überall

üben und geübt wissen."
„Das ist die beste Art , stets glücklich zu sein."
„Ah!" rief nun plötzlich Franz von La Ramee,

der noch immer am Fenster stand, „dort kommen aufs
neue Reiter angesprengt — seht dort auf der Straße
von Russee — sie jagen in gestrecktem Galopp und
müssen bald hier sein, sie sind ganz mit Staub bedeckt."

„Herr im Himmel!" sagte Meister Denis le Roy,
indem er unter Tränen der Rührung seine Hände
faltete, „welch gesegneter Tag !"

Wie zuvor eilte er alsdann hinunter , um. sein
Käppchen in der Hand, in demütiger Stellung zu
harren . Er hatte noch nicht lange gestanden, als auch
schon die Reiter vor der Tür seines Wirtshauses
anlangten . Der vorderste Reiter hielt sein Pferd an,
die anderen folgten seinem Beispiele.

„Sind wir hier in Vivonne, mein guter Mann ?"
jragte jener den Kronenwirt.

„Zu Befehl, gnädigster Herr !"
„Gehört dies Wirtshaus dir ?"
„Jawohl , gnädigster Herr !"
„Wir haben einen entsetzlichen Durst !"
„Belieben,Sie , in den „Drei Kronen" einzukehren;

r - Sie fallen einen Wein paben, ber — fidj nicht ae*
■/ Wafcpen pat !“
] „SSopl gefprodjen, " entgegnete ber Witter, über
/ SJleifter Seit iS’ Antwort ein Herzliches Gelächter an-
/ schlagend . „Nur beijagt bas Printen nidjt offne Essen ."

„SBiebiel finb Ihrer , gnädigster Herr ?"
„Unserer achtzehn!"
„Achtzehn?"
„Nun, ist das so wunderbar ? Hat dein Wirts¬

haus noch niemals anderthalb Dutzend Leute auf ein¬
mal beherbergt?"

„Anderthalb Dutzend — —!"
„Dieser gute Mann scheint plötzlich toll gewor¬

den zu sein!"
„Hm, hm," murmelte Meister Denis vor sich hin;

„armer Franz — ich kann dir nicht helfen — aber
du mußt hier zurückstehen! Treten Sie ein, meine Herr¬
schaften. Der Tisch ist gedeckt, und — gewiß zu Ihrem
Erstaunen — für achtzehn Personen angerichtet. Treten
Sie nur ein. Ich schwöre Ihnen , Sie werden ein
wahrhaft königliches Mahl halten."

Die Ritter lachten und schwangen sich aus demSattel.
„Ein königliches Mahl ?" rief der erste; „alle

Wetter, wo fände man das auch besser als in einem
Wirtshause, das drei Kronen als Zeichen trägt ! Lassen
Sie uns eintreten, meine Herren !"

Der Sprecher mochte fünfunddreißig Jahre zählen,
aber schon glänzten einige Silberfäden in seinem Bart.
Auf seinem wohlwollenden Gesichte lag die herzge¬
winnendste Offenheit. Sein Blick war tatkräftig und
doch milde, sein Auftreten w"rdevoll und freundlich
zugleich, und sein Aeußeres glich mehr einem Krieger
als einem Hofmanne. Aoer oeunou- thronte unver¬
kennbare Majestät auf seinem klugen Gesicht, und für
die hohe Stirn schien eine zweifache Krone nicht zu
schwer. Von all den Herren war er der einzige, der
einen Mantel und einen Federbusch trug ; seine Ge¬
fährten waren mit einer Weißen Schärpe umgürtet,
und er war unter seinem Purpurman l gekleidet
wie ein Soldat . Seine Beinkleider waren aus gelblich-

' - mt  angefertigt , und sein Wamms war ab¬
genutzt. Man sah die Spuren des viel getragenen Har-

Ou . . . ij . Sein grauer , schon schadhafter Filz¬
hut war von einem weißen, vom Staube der Land¬
straße schmutzig gewordenen Federbusche beschattet, dem
indes ein großes Goldstück von französischem Gepräge
als Agraffe diente.

„Meister Wirt, " rief dieser Mann überrascht, als
er der besetzten Tafel ansichtig wurde, „Ihr seid ein
Hexenmeister!"

Die Ritter gerieten gleichfalls in großes Erstau¬
nen und folgten willig dem Beispiele ihres Herrn
der sich am oberen Ende des Tisches niedergelasser
hatte.

„Ah — die schönen Blumen!" sagte er beim Au
blick der weißen Rosen hocherfreut, „Blumen füi
mich? Man liebt mich also hier !"

„Sire , man kennt Sie gar nicht!" versetzte einer
aus der Tafelrunde.

„Schweig, d'Aubigne, oder ich entziehe dir Speistund Trank!"
„Sire , entziehen Sie mir lieber das Wort, das

ist leichter zu ertragen !"
lFortsetzung folgt.»

Der Weg zum Glück.
Gar steil und glatt ist der Weg zum Glück.
Die Trägheit rutscht beständig zurück.
Du brauchst zum hohen Siegespreis
Zwei spitze Sporen: Mut und Fleiß!

Schiller.
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ten . Sie "repräsentiert einen Wert von vier Millionen
Mark, und jede der beiden Kronen wiegt nicht mehr
als etwa drei Pfund . . '

ritv Abend am See . ]
Des Sees Fläche liegt so wundersam still und

ruhig ; es ist ein Entzücken, darüber zu schauen. In
vollen Fluten stürzt sich heute zum letzten Male das
rotgoldene Himmelslicht in den kristallklaren Wasser¬
spiegel.

Dieser glitzert die Strahlen so reich zurück, daß
das geblendete Auge sich wegwenden muß. Aber immer
wieder zieht es dasselbe magnetisch zum herrlichen
Naturwunder , damit keine liebliche Linie des Bil¬
des ihm entgehe.

Ein seltsames Atmen durchzieht meine Brust.
Ich staune auf ein Wunder, lange , und weiß endlich
nicht, ob dies Schauspiel etwas Alltägliches sei oder
ob nur heute die Natur ihr Herrlichstes trinkenden
Seelen darbiete.

Ueber dem Spiegel tanzen die Mücklein in lachen¬
der Daseinsfreude . Ein silberschuppiges Fischlein er¬
kiest sich eines zur Speise . Kühn schnellt es sich aus
seinem nassen Elemente auf in die laue Luft. Und
wie Smaragde erglänzen einige mitgerissene Wasser-
tröpfchen an seinen silbernen Flossen.

Das ist alles Leben, das ich entdecke.
Nun setzt ein lindes Lüftchen ein . Der glatte

Spiegel kräuselt sich. Recht eigenartig anziehend
nimmt sich dieses Beben , dieses fließende Bewegen der
vorangegangenen Ruhe gegenüber aus . In den Stei¬
nen am Ufer spricht das Wasser geheimnisvoll dräu¬
end seine gurgelnde Sprache.

Weiter draußen aber beginnt ein entzückendes
Farbenspiel . Liebliches Hellgrün wechselt mit Strei¬
fen von dunklem Blau und durchsichtigem Grau . Und
alles übergießt mit Purpur die sinkende Sonne.

Das Bild wechselt.
In den bodenlosen Seewassern bildet die abend¬

liche Helle im Westen einen weiten Kreis . Nun ver¬
mischt sich das purpurne Rot mit dem Grau der Lüfte,
das sich tiefer und tiefer tönt . Wie ein fahles Zwie¬
licht zieht es von dorther — ein letztes verlöschendes
Gedenken des Heimgegangenen Tages . , War es nicht
wie ein Geisterhauch?

Das spiegelt sich alles so feierlich ruhig , so heim¬
lich still, so ergreifend klar, daß meine Seele sich be¬
schwingt fühlt, daß weltenferne Gedanken und Emp¬
findungen das pochende junge Herz umfangen . Es
fühlt sich beengt und bedrückt, dann wieder frei und
offen . Und mit Staunen schaut die Seele Stimmungen,
die sie im Alltag nicht in sich kennt.

Langsam breiten sich nächtliche Schatten über die
Höhen drüben. Von weit her, vom östlichen Horizont
rückten sie an. Wie dunkle Nebel kommen sie ange¬
wallt , ungeheuer, groß, unfaßbar, mit leisen Katzen¬
schritten. Es schleichen über den See kühle Schauer
und geisterbleiche Nebel entfliehen der Flut . Gleich
etwas Schrecklichem mit Eulenflügeln flattert es zu
uns , zuerst undeutlich, dann immer größer wie ein
ungeheurer Vogel , der den Tag verfinstert.

Nun zieht ein blaues Licht wie eine Schwefel¬
flamme östlich ins bodenlose Gewässer. Bald lacht uns
Mondenschein zu.

Eine verspätete Krähe aber überfliegt schreiend
den See.

- Teuere Königskroncn. In einem interessanten
Artikel über den Wert und das Gewicht der Kronen,
den vor längerer Zeit eine englische Zeitschrift ver¬
öffentlichte, heißt es , daß die bei weitem leichteste
europäische Krone diejenige von Großbritannien sei,
die besonders für die verstorbene Königin Viktoria an¬
gefertigt wurde. Sie wiegt nur zwei und ein halb
englische Pfunde , also noch etwas weniger als zwei
und ein halb deutsche Pfunde . Der Wert dieser Krone
beträgt sechs Millionen Mark. Einer der riesigen Sa¬
phire. die sich in dieser Krone befinden, stammt noch
aus der Krone Eduards des Bekenners. Zwei wei¬
tere leichte Kronen befinden sich in der Schatzkammer
des Vatikan. Eine von ihnen wurde von Napoleon
dem Papst Pius dem Siebenten geschenkt und enthält
den größten Smaragd der Welt . Die Krone wird auf
<rcht Millionen geschätzt. Die andere ist ein Geschenk

Rätselecke.
Bilder-Rätsel.

'st<uK Pli tuhopg unT Zsiqs MZ
Kapsel-Rätsel.

In den Worten:
Deklaration, Linnen, Kredenz, Ermessen, Stecken, Postille
ist je ein anderes Wort verkapselt enthalten, deren An¬
fangsbuchstaben, aneinandergereiht, ein volkstümliches und
ländliches Fest ergeben. Die Worte bedeuten: 1. Weiblicher
Personennamen. 2. Nebenfluß der Donau. 3. Vortrags¬
form. 4. Kirchliche Feier. 5. Mathematische Bezeichnung.
6. Schreibart.
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Kops-Wechjel-Rätsel.
Mit G: Enge Straße.

„ K: Geldbehälter.
„ M: Größere Anzahl.
„ R: Geschlecht.
„ S : Ehemalige Bezeichnung für Grundbesitzer.
„ T: Trinkgefäß.

-sjjvT 'chivZ 'sjjvrk 'sjjvW 'sjjvU 'sjjvG
Gegensätze.

Zu den nachstehenden je 2 Worten sind die Gegen¬
sätze zu suchen. Jeder mutz ein zusammengesetztes Haupt¬
wort ergeben.

1. A Punkt. 2. Sie Du. 3. Kurz Feigheit. 4. Alt
Sonne. 5. Frau Silber. 6. Da Land. 7. Stumpf Mädel.
8. Leutnant Stadt.
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Buchstaben-Rätsel.
Was wächst mit K im Garten 'ran,

. t Holt sich mit B ein junger Mann.
•jnoas — invaU

Bexier-Bild.
Wo ist der Eskimo?

'U»hsj n? quvP mrrssun qun ustzsg
ustzjmtz sruri0MUSD rsa rir uuvg 'ushsrg srmi all«
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